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der Vegetation eine oft lehmige Schuttmasse, die aus kantigen Steinen des
Unteren Doggers und des Hauptrogensteins besteht. Vor Hunderttausen-
den von Jahren, als das Klima bei uns vermutlich viel feuchter war, wurde
das Gebiet von Flüssen durchschnitten, die größer waren als heute. Die
damals noch unbewaldeten felsigen Abhänge verwitterten oberflächlich
stark, so daß die Abhänge mit Schutt überdeckt wurden. Solche stellen-
weise 1O-30 m dicken Schuttmassen nennt der Geologe Gehängeschutt
(im Volk heißt er Marchel). Er wird zum Beschottern von Feldwegen ver-
wendet. Durch den Gehängeschutt wird hier der allergrößte Teil der
Schichten des Untern Doggers verdeckt. Erst auf 390 m Höhe, am Weg,
der eben zu einem längst aufgegebenen Steinbruch am Nordende des
Wartenberges führt, lassen sich die obersten Bänke des Untern Doggers
beobachten, die hier nach oben rasch in den Hauptrogenstein übergehen.
Zuunterst erkennen wir graue, sandige Kalkplatten, in denen gegen oben
kleine Kügelchen, sog. Ooide, immer häufiger werden, Wenige Meter über
der Basis trifft man im Hauptrogenstein eine Bank, die mit glitzernden
Bruchflächen l<leiner Kalzitkristalle durchsetzt ist. Sie stammen von Teilen
versteinerter Seelilien. Der größte Teil des untern Hauptrogensteins, der
mit Unterbrüchen bis zur Ruine hinaufreicht, wird von hellem. gut gebank-
tem Rogenstein eingenommen. Der Name und auch der oberflächliche
Aspekt des Kalkgesteins könnte die Meinung aufkommen lassen, die un-
zähligen kleinen Kügelchen. aus denen das Gestein besteht, seien ver-
steinerte Fischeier. Vielleicht mag der Name «Rogenstein» von dieser
falschen Auffassung stammen. Auf einer frischen Bruchfläche kann man
mit einer starken Lupe in fast jedem Kügelchen einen kleinen Muschelrest
oder ein winziges Schneckenhäuschen erkennen, um das herum sich
schalenartig Kalk abgesondert hat. Mancherort sind einzelne Lagen mit
Bruchstücken von Muschelschalen gepflästert. Ab und zu sind kleinere
Hohlräume im Gestein mit Kalkspat-Kristallen (Kalzit), die einige Milli-
meter lang werden können, ausgekleidet. Der Hauptrogenstein ist in
einem warmen Flachmeer entstanden.
Wir gehen zurück auf den schräg den Hang hinaufführenden Weg und
gelangen zum Platz hinter der vordern Ruine. Von den Vogesen im Westen
über den Rheintalgraben, den Schwarzwald und den Dinkelberg, über
Pratteln und Augst bis zum Hotzenwald im Osten schweift unser Auge.
Doch zurück in die Nähe. Die Ruine, vor der wir stehen, ist auf die harte
oberste Bank des Untern Hauptrogensteins gebaut, die mit 250 nach Ost-
Südost geneigt ist. Sie ist eines der schönsten Beispiele eines versteinerten
Meeresbodens und wäre es wert geschützt zu werden. lhre Oberfläche ist
mit flachen Austernschalen gepflästert. Kreisrunde Löcher zeugen von der
früheren Tätigkeit von Bohrmuscheln. Ab und zu erkennen wir versteinerte
Muscheln. Am auffälligsten aber sind die unzähligen langgezogenen
Gehäuse der Schnecke Nerinea basiliensis.

18

Auf der Os
gewinnen rn

Wartenberg.
lm inselartig
stein umher,
vor allem du
nächste gröl
burgflue, vo
diese ungec
stammen. h

Sequanien 

=Rauracien

Oxfordien 

=. -'1-T
Hauptrogensl. . l

Unterer Dogger.J
Opalinuston :-

---:Llas -.[
Keuper ;-

177_r,, LHauptmusche I

kalk 
-:Anhydritgr. J:

Abb.3: a) G

der Bruchbil

Sequanien

Rauracien

oxf. + cal.

Hauptogenst.

Unterer Dog.

Opalinuston

Lias
Keuper
Schotter
Hauptmuschel'

kalk

Anhydritg.,

:Er_-J_
\

--j

-'l

=".ffi

-

b) Geologisr
oben ergänz



6t

uolqsrqcs ualzueolo ueqo
Llceu lrru 6.raque1re11-zuoilnlA pueOag etp qcJnp lllo;d soqoslDoloeg (q

r{""T;161!p^quV

{ol
'loqcsnüldneH

IaDOqCS

ledne)
se!_'l

uoFnulledO

'600 reralun

!suo6o[dneH

'le3 + ]xo
u0lceJneE

uoluenbos

uaue0t
ououlo
lOp UO,

]sr oqc
uolra u r

-]so q:

oueq €

'a0n
reqn '(
ualsa/!
pun 0r

ur lsr
-!ilttA
ara u ral

]!u ua
qsrs u
lsorloq
ueu.l u
rosa r p
-lOA Ui

-un arl
aqcr I q(
-)ueq€
rap 'sl-
ualraf
uapur€
JOqn r€
uoqo L

'uaqeO

sra06o
sep aF

'6a11 r

rap lr€
-ra^ u(
]ln qssi
-uallat
qc! I qc!
elC 'al
aprn^^
- uasnE
sop ua

OÖÖ

,sr 
MNM

(l I I I I I :aqcelyoqOe6tlnaq) 6unpltqqcntglep
ron 6requelre6-zua])nI pua6eg atp qc;np lUoJd saqcslOoloeg (e :t'qqV

x +-x-{-^-x 
- -x- -x-l-,,1J)

-,urrJlJJJzluJJ

- < 

-x -l -l -* 
-

ffi.,,1=@

- 

xx 

- 

xr 

- 

xx -jj- x x -:-.,tr.,luJF x ---r- 1; '::::- xx ---:- xx 
-xx--)lel ffitr-:-L -r-Y:r"*'-i-n

I I I I I I t ,,ruffiuuallJJlJ-Lul

'2-- 

- ,,- 

- 

uolsnurledo

r€66oC rarolun
']su€6ortdnEH

uerprolxo

ualcBlnPu
uoruPnbos

re lsr o^^ Jeqv'zJnlsoroS uaule un qsls llopueLl sf zlaqlelq',uauuels
uatcelneu sop ]taz top sne alp 'a)col8 uapue6et;ep lauploo0un asolp
uel6uela6 reqe atM ']qatzutq onlluaueqcs Jnz slq qcls se lep uo^ 'en1,t6lnq
-uoneqcs rap ue JI^ uopull sulalsoc sosalp uotutuo)Jo^ etagolo alsqceu
sec 'uollero) uon ueuulo)lo1 sep pun aqtel ener6;1eq olp Llclnp Luelle lo^
'urolsue6orldneH [uoA )]e]s qcls ]oplaLlcslalun ula]se9 sasalc 'Jequn ulals
-)le) uo^ o)cglg atagol6 tanb pun znall ue6et; uaqcpleM ua6luelesul tul

'0requayel1
'lurH saloH sap qleqloqo loues uap Oaangnl ueleuqcs Jne llm uauulmeo
'sopueJpleM sap qleqrauut ddeul 's6lequeye171 sop allaslso rep lnv



abgebrochen? Um dies zu verstehen. müssen wir die Entstehung des
Wartenbergs etwas näher betrachten (vgl. Abb.3). Unser angenommenes
Profil zeigt einen Schnitt durch die Gegend des Wartenbergs, wie sie vor
etwa 40 Millionen Jahren ausgesehen haben mag: eine flache Tafel, die
nur wenig nach Süden geneigt war. Ob die Schichtserie das ganze
Rauracien und das Sequanien umfaßte, wie eingezeichnet, weiß man
nicht. In der Oligozänzeit, d. h. vor etwa 35 Millionen Jahren, sind der
heutige Tafeljura und der Dinl<elberg längs N N E/SSW verlaufenden Bruch-
linien in Schollen zerbrochen (vergl. Abb.3b). Die Wartenbergscholle ist
in sich nochmals aufgeteilt worden, gegen Osten gekippt und einge-
sunken. lm Vergleich dazu ist die Zone östlich Hint. Wartenberg (Zinggi-
brunn) stehen geblieben. Der Hauptbruch zieht von Rothus (Schweizer-
halle) unter dem Kies des Rheins zum Ostende des Wartenbergs. Ober-
halb des Schuttablagerungsplatzes Goleten der Gemeinde Muttenz kann
er am Straßenrand in der Rechtskurve auf ca.330 m gesehen werden:
Am Straßenrand erkennen wir rote und grüne Keupermergel, wenig dar-
über liegt Hauptrogenstein. Mit den Mächtigkeitsangaben auf Abb. 2
können wir errechnen, daß der hier liegende Hauptrogenstein gegenüber
dem Keuper um ungefähr 200 m zu tief erscheint. ln der Geologensprache:
Die Sprunghöhe beträgt am Wartenbergbruch rund 200 m. Wegen des
Härteunterschiedes der Gesteine ist der weitere Verlauf des Bruches gut zu
erkennen: er folgt dem Tälchen knapp östlich des obern Hofes von Hint.
Wartenberg, zieht unter der Bergsturzmasse auf dem Sattel durch und er-
scheint auf der Südseite wieder in einem Tälchen, das seine Entstehung
diesem Bruch verdankt.
Damals bei der Bruchbildung war von einem Wartenberg nichts zu sehen.
lm Gegenteil hätte man von einem «Wartengraben» sprechen müssen. Im
Laufe der nächsten 20-30 Millionen Jahre ist der wesentlich höher gele-
gene Horst (heute Zinggibrunn) dem Abtrag. der Erosion stärker ausgesetzt
gewesen als der Graben (heute Wartenberg). Am Horst dürfte die Kalk-
platte des Malm rasch verschwunden sein; und als gar noch der Haupt-
rogenstein wegerodiert war, ist aus dem «Wartengraben» bereits ein
Wartenberg entstanden. Aber auch er unterlag der Erosion (und unterliegt
ihr heute noch). Vielleicht am Ende der Tertiärzeit war es soweit, daß von
der mit 250 nach Osten geneigten Wartenbergtafel der Kalk des Rauracien
mit einem Teil des ihn unterlagernden Tons des Oxfordien abrutschen
konnte.
Wir wandern weiter über die Liasplatte von Zinggibrunn nach Egglis-
graben. Von hier nehmen wir den Weg zwischen der Weide und der Aus-
sichtsterrasse des Restaurantes zum Waldrand. Wenige Meter innerhalb
des Waldrandes ist auf der linken Wegseite der auf frischer Bruchfläche
dunkelEraublaue, harte Kalk des Lias aufgeschlossen, der die Kante eines
sich nach Osten erstreckenden kleines Hügels bildet. Er weist eine Neigung
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Die Straße führt zuerst in einer Linkskurve um eine nach Süden ansteigende
Geländerippe, die hier durch graue, verhältnismäßig weiche kalkartige
Platten (Dolomit) des mittleren Keupers gebildet wird. Sie fallen mit 350
nach Norden und gehören mit dem vorher beobachteten Lias zum Nord-
schenkel der Falte. Nach der Rippe wird die Geländeoberfläche unruhig.
da der gipshaltige Keuper hier früher in einer Grube ausgebeutet worden
ist. Vielleicht steckt im überwachsenen Abraum noch ein Stück weißen,
glitzernden Gipses. Nach ein paar Schritten steigt die Böschung wieder an,
und aus ihr heraus treten sehr steil nach Süden geneigte (70o S-Fallen),
gelblichgraue Dolomitplatten. Sie bilden die Fortsetzung der oben erwähn-
ten Dolomitplatten des Mittleren Keupers, sind hier aber bereits dem Süd-
schenkel des Gewölbes zuzurechnen wie auch die nun folgenden farbigen
(gelben, roten, grünen) Bänder des obern Keupers. An der starken Rechts-
kurve sollten wir auf den Lias des Südschenkels stoßen. Er ist aber hier bis
auf einen winzigen Rest durch eine tonige Rutschmasse, die aus dem
Opalinuston und dem Untern Dogger stammt, verdeckt. Gut aufgeschlos-
sen ist er östlich unseres Standortes gegen den Punkt 524.
Wer hier im Gelände eine Falte erwartet wie die Blauen-Falte, wird ent-
täuscht sein, besonders weil unsere Falte - sie heißt seit langem Adlerhof -
gewölbe - für den Laien kaum zu sehen ist. Für den Bau des Tafeljuras
unseres Gebietes hat sie aber einige Bedeutung. Darum wollen wir wieder
ein wenig Theorie treiben:
Während der l(ettenjura erst in der zweiten Hälfte des Tertiärs aufgefaltet
worden ist, muß das Adlerhofgewölbe, wie mehrere Anzeichen beweisen,
schon im Alttertiär, vermutlich sogar vor dem beginnenden Einsinken des
Rheintalgrabens,wenigstens teilweise, zusammengeschoben worden sein.
Das auffallendste Anzeichen ist der Verlauf der Bruchlinien nördlich und
südlich des Gewölbes. Wohl finden wir auf beiden Seiten Brüche, aber die
vom Dinkelberg heranstreichenden setzen sich im Süden des Gewölbes
nicht fort. Dorttreten neue Brüche und Schollen auf. lm Norden sind die
Schichten der Schollen nach Osten, im Süden dagegen nach Westen ge-
neigt. Zur Oligozänzeit, als der Tafeljura zerbrach, hat das Adlerhofgewölbe
bereits bestanden und ist nicht weiter zerbrochen. ZurZeit derTalbildung in
\.rnserem Gebiet. am Ende des Tertiär, ist bald der weiche Keuperton frei-
gelegt worden, so daß die Erosion bis heute fast alle sichtbaren Elemente
der Falte zerstört hat.
Über die Wegverzweigung oberhalb des Hofs Eigental (Pt.461) wandern
wir auf dem Sträßchen, das nach der Schönmatt führt, auf den Sulzchopf.
Bis ins obere Eigental (Pt.525) führt uns der Weg durch verstürzte und
abgerutschte Gesteinsmassen, die noch deutlicher als am Wartenberg
zeigen, wie unsere Berge im eigenen Schutt ertrinken können. Auch der
irn Steinbruch auf 520 m sichtbare Hauptrogenstein ist nicht anstehend,
sondern ebenfalls vom Horn her abgesackt.
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Abb. 5: Geologisches Profil durch das Gebiet von Sulzchopf

Vom Sulzchopf aus haben wir eine schöne Aussicht auf den Rheintal-
graben zwischen Vogesen und Schwarzwald, auf den Dinkelberg mit
seinen gelblichen Muschelkalkfelsen und den tektonischen Gräben, die
als Täler ins Rheintal hinunter ziehen. Darüber erheben sich die Berge des
Schwarzwaldes. Ganz nah auf der Nordseite erblicken wir das Egglis-
graben-Tälchen, den Wartenberg und den Rücken von Zinggibrunn.
Für den Abstieg wählen wir das Fußweglein durch den schon längst
aufgegebenen Steinbruch. in dem früher Oberer Hauptrogenstein ge-
brochen wurde. Wegen der Gefahr des Abstürzens und vor allem des
Steinschlages hüten wir uns aber, in den brüchigen Felsen herumzu-
klettern. Auf dem schnurgerade den Abhang hinunterführenden Trasse der
ehemaligen Seilbahn gelangen wir zum Waldrand und von dort auf dem
geteerten Sträßchen nach Muttenz zurück.a
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